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Deutſches Reich.

Halle a. S., 16. November.
Zum deutſchen Handel mit Kanada.

Ueber die Beteiligung der wichtigeren Länder an der
Einfuhr nach Kanada gibt die kanadiſche Handelsſtatiſtik für
die letzten zwei Fiskaljahre folgende Zahlen. Die Einfuhr aus
den Vereinigten Staaten ſtieg von 120,08 Mill. Doll. in
1901/02 auf 137,6 Mill. Doll. in 1902/03, alfo um
46,8 Mill. Doll., die Einfuhr aus Großbritannien von 49,2
auf 58,9, alſo um 9,7 Mill. Doll., die Einfuhr aus Deutſch
land von 10,8 auf 12,3, alſo um 1,5 Mill. Doll., die Einfuhr
aus den britiſchen Kolonien von 4,7 auf 6,1, alſo um
1,4 Mill. Doll. Deutſchland ſteht mit ſeinem Anteil an
dritter Stelle. Daß die Einfuhr aus Deutſchland infolge der
von Kanada gegen deutſche Waren eingeführten Kampfzölle
zurückgehen wird, kann bei der Höhe dieſer Kampfzölle nicht
ausbleiben. Bei einzelnen Fabrikaten dürfte allerdings der
Kampfzoll ohne Wirkung ſein. Nach Ausſage kompetenter
kanadiſcher Jmporteure werden gewiſſe Waren nirgends in
gleicher Qualität und mit denſelben charakteriſtiſchen Eigen-
tümlichkeiten gefertigt, wie gerade in Deutſchland. Will der
kanadiſche Konſument dieſe Waren haben, ſo muß er ſie jetzt
um ſo viel teurer bezahlen das wäre alſo die einzige Folge
des Zuſchlagszolles. Der Vertrieb und Jmport gerade dieſer
deutſchen Waren nimmt in keiner Weiſe ab, der Preferenzzoll
an das Mutterland hat alſo ſeinen Hauptzweck, die Jnduſtrie
des letzteren zu fördern, verfehlt. Die Annahme, daß der
deutſche Fabrikant die vermehrte Laſt auf ſich nehmen werde,
hat ſich, ſo ſchreiben kanadiſche Zeitungen, nicht beſtätigt; die
deutſchen Lieferanten hätten nicht einmal ihre Preisliſten
geändert. Dagegen hätten die kanadiſchen Firmen ihre Preiſe
erhöht, und da keine Abnahme des Konſums oder der Nach-
frage zu ſpüren ſei, ſo liege es auf der Hand, daß der

Kanadier ſelber die Zuſchlagſteuer bezahle, deren Ergebnis
die Regierung zu erhöhten Snubſidien an Bähngründer ver
wende. Allerdirm gs habe der britiſche Jmport bedeutend zu
genommen, aber es bleibe fraglich,
Wettbewerber gelitten hat, oder ob die Zunahme nicht eine
narürliche Folge des allgemeinen Aufſchwunges der Ge-
ſchäfte in Kanada geweſen iſt.

Dies dürfte, wie bemerkt, nur auf einzelne deutſche
Fabrikate zu beziehen ſein. Auf die große Maſſe der deut-
ſchen Einfuhr nach Kanada kann ein Zoll, den amerikaniſche,
franzöſiſche u. d andere Herkünfte zu entrichten haben, nicht
ohne Wirkung bleiben. Jedenfalls wird für das laufende
Fiskaljahr mit einer beträchtlichen Abnahme der deutſchen
Einfuhr nach Kanada gerechnet werden müſſen. Die Frage,
wie Deutſchland das ganz ungerechtfertigte Vorgehen der
e vergelten wird, iſt dabei leider noch immer eine
offene.

Als Kanada im Frühjahr d. Js. den Zuſchlagszoll auf
deutſche Waren einführte, da zeigte ſich in Deutſchland eine
überaus ſeltene und höchſt erfreuliche Uebereinſtimmung aller
Kreiſe und Parteien in der Stellungnahme gegen dieſes
Vorgehen. Die verſchiedenſten einander völlig entgegen-
geſetzten handels politiſchen Richtungen waren darin einig,
daß Kanada und England den Streit angefangen, und daß
Deutſchland zu Abwehrmaßregeln durchaus berechtigt und
ſogar verpflichtet ſei. Dieſe Einmütigkeit hielt freilich nicht
lange ſtand. Kaum hatten Chamberlain und Balfour ihr
Zollprogramm entwickelt, worin die Frage des wirtſchaft-
lichen Anſchluſſes der Kolonien an das Mutterland eine ſo
große Rolle ſpielte, da wurde es in den deutſchen Blättern
plötzlich ruhig von Gegenmaßregeln gegen die differenzielle
und ungerechte Zollbebandlung unſerer Einfuhr nach Kanada.
Und wenn jetzt ein national geſinntes Blatt den Gedanken an
ſolche Gegenmaßregeln noch einmal wachruft, ſo wird dieſes
Beginnen in der geſamten freihändleriſchen Preſſe gleich aufs
ſtrengſte verurteilt; man lieſt dann von „agrariſchen und
überdeutſchen Stimmen, die Deutſchland jetzt gegen England
auf handelspolitiſchem Gebiete ſcharf machen wollen.“ Am
liebſten ſähe man, wenn Deutſchland, um den Zollſtreit aus
der Welt zu ſchaffen, bedingungslos die Waffen ſtrecken,
d. h. Kanada die Meiſtbegünſtigung zugeſtehen würde. Jſt
doch der deutſchen Regierung mehrfach ein Vorwurf daraus
gemacht worden, daß ſie Kanada ſeinerzeit überhaupt die
Meiſtbegünſtigung entzogen habe, während andere Staaten,
insbeſondere Amerika, die Einführung des kanadiſchen Vor-
zugstarifs für britiſche Waren ruhig und ohne Vergeltung zu
üben hingenommen hätten. S

Angeſichts dieſer Haltung eines großen Teils der deut
ſchen Preſſe möchten wir darauf hinweiſen, wie ein Eng-
länder und eingefleiſchter Anhänger der Chamberlainſchen
Zollpläne, W. J. Aſhley, Profeſſor der Handelswiſſenſchaften
an der Univerſität zu Birmingham, über das Verhalten der
deutſchen Regierung zur kanadiſchen Zollfrage denkt. Jn
einem unter dem Titel The Tarif Problem erſchienenen
Werke ſchreibt er: „Die deutſche Regierung hat mit dem
Verſuch, die Konſolidation des britiſchen Reiches durch die
Beſtrafung Kanadas für ſeine Privilegierung Englands und
infolgedeſſen durch die Bedrohung Auſtraliens und Süd
afrikas mit gleicher Behandlung zu verhindern, einzig und
allein ihre klare Pflicht getan. Die Möglichkeit eines Er-
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folges war vorhanden, jedenfalls mußte Deutſchland den
Verſuch machen.“ Alſo in England ſelbſt urteilt man ob
jektiver als bei uns über die deutſche Zollpolitik gegenüber
Kanada. Uebrigens war die deutſche Regierung nicht nur
wegen des kanadiſchen Vorzugstarifs, ſondern noch aus
einem anderen Grunde verpflichtet, Kanada die Meiſt-
begünſtigung zu entziehen. Und zwar deshalb, weil Kanada
uns den Mitgenuß der Zollbegünſtigungen verweigert, die es
auf Grund eines im Jahre 1893 mit Frankreich getroffenen
Handelsabkommens franzöſiſchen Weinen, Parfümerien und
Früchten gewährt. Bis Juli 1898, d. h. ſolange der deutſch
britiſche Handelsvertrag in Kraft war, nahm Deutſchland an
dieſen Begünſtigungen teil, ſeitdem ſind deutſche Waren da-
von ausgeſchlofſen, ſodaß wir nicht nur im Vergleich mit Eng
land, ſondern auch im Vergleich mit Frankreich differenziert
ſind. Deutſchland hat alſo Kanada gegenüber lediglich
dasſelbe getan, was dieſes Deutſchland gegenüber tat. Gegen
die weitere Differenzierung deutſcher Waren, womit Kanada
im April d. Js. vorgegangen iſt, hat Deutſchland bisher
überhaupt noch keine Vergeltung geübt. Die demnächſtigen
Verhandlungen im Reichstag über die Verlängerung des
Handelsproviſoriums mit England müſſen zeigen, welche
Stellung die Regierung und die einzelnen Parteien zu dieſer
Verſchärfung des dentſch-kanadiſchen Zollſtreites nehmen.

Jmmer tiefer hinab
Es iſt jetzt etwa drei Jahre her, da beſcherte uns Ernſt

von Wolzogen das Ueberbrett'l. Mit lautem Kling, Klang,
Gloribuſch zog es bei uns ein und ſeine Lobredner konnten den
Mund nicht voll genug nehmen. Nur wenige Verſtändige
ſtanden damals abſeits, ſchüttelten den Kopf über dieſe neueſte
Modekrankheit und Modetorheit und machten kein Hehl aus
ihrer Meinung, daß, wenn das Ueberbrett'l abgewirtſchaftet
habe, nur etwas noch Schlimmeres auf die Tagesordnung

r fus un en aberals peſſimiſti oder tändig abgetan die männ
lichen und weiblichen Modepüppchen ließen ſich in ihrer
Schwärmerei für Ernſt von Wolzogens Schöpfung nicht ſtören.
Die Reichshauptſtadt durfte ſich rühmen, in dieſer neueſten Mode
das Menſchenmöglichſte zu leiſten ein Ueberbrett'l folgte dem
andern, und leider war auch hier das unwürdige Beiſpiel
Berlins vorbildlich für manche Provinzſtadt. Bald gab es kein
„beſſeres“ Vereinsvergnügen mehr, auf deſſen Programm und in
deſſen Verlauf nicht auch ein Brett'l ſein Weſen trieb kein Ver
gnügen ohne Ueberbrett'l! Geachtete Dichter wie Bierbaum und
Liliencron betraten dieſe eigenartigen Vretter, die jetzt plötzlich
die Welt bedeuten ſollten, um nach der Anſicht der einen den
Geiſt und das Niveau des Ueberbrett'ls zu haben, nach der
Anſicht der anderen von ihrem Renommee ebenſo viel und
ebenſo ſchnell einzubüßen, wie der faule Zauber des Ueberbrett'ls.
Dieſe letzteren dürften recht behalten haben. Das Ueberbrett'l
hat ſeinen Reiz längſt verloren, es hat nicht, wie hier und da
vorausgeſagt wurde, den Geiſt des Varietees veredelt, nein, die
Wirkung war gerade umgekehrt, der Tingeltangel hat das
Ueberbrett'l zu ſich hinabgezogen. Und was iſt an die
Stelle des Ueberbreitl's getreten? Es hat lediglich dem
Cakewalk den Weg geebnet. Bei den Wohltätigkeitsver
anſtaltungen der ſogenannten „beſſeren“ Kreiſe wie auf manchem
Vereinsvergnügen in der Reichshauptſtadt wird ſchon heute an
ſtelle des Ueberbrett'ls dieſer Niggertanz aufgeführt ſoweit
ſind wir alſo in der Uebung der öffentlichen Schamloſigkeit
glücklich gekommen. Das Ueberbrett'l hat uns würdig darauf
vorbereitet ohne Ueberbrett'l hätte es auch keinen Cakewalk

egeben.S Jetzt, wo das Ueberbrett'l von der Tagesordnung ver
ſchwindet, erübrigt nur noch, das Schlußprotokoll z vernehmen.
n ſei dem Lokalplauderer des „Berl. Tagebl.“ das Wort
erteilt:

„Jmmer herein herein, meine Herrſchaften Hier wird Klein
kunſt verzapft! Entree nur eine Mark!“ Nicht gerade mit dieſen
Worten, aber in dieſer Tonart ungefähr klingen die Einladungen aus,
welche uns täglich von den ſpekulativen Unternehmern einzelner „Kunſt
pfützen“ ins Haus fliegen. Du lieber Gott Kleinkunſt! Ein Ver
legenheitswort für eine Verlegen oder beſtenfalls Gelegenheitsſache.
Und wenn die Sache wirklich noch etwas mit Kunſt, wenn auch nur
mit ganz kleiner Kunſt, zu tun hätte! Mit nichten! Auf die
eine Mark, auf den Taler kommts an, der als Eintritts-
geld gezahlt worden, und auf den Wein dazu, den man zwar nicht
trinken, aber bezahlen muß. „Ach Ernſt (Wolzogen), ach Ernſt, was
du uns alles lernſt!“ möchte man da im Berliner Volkston ausrufen.
Allein auf ſolch böſe Folgen ſeinerKleinkunſtſchöpfung
war der freiherrliche Ernſt ſicherlich nicht gefaßt.
Er hatte Kleinkunſt gewollt ſeine Nachfolger haben GroßJnduſtrie
daraus gemacht eine Jnduſtrie in Zoten. Mit verzweifelten
Wirten, denen es an Gäſten mangelt, tun ſie ſich zu
ſammen, und das Geſchäft iſt gemacht. Ein immer leeres
Lokal im kneipenreichen Berlin iſt bald gefunden und ein packender
Titel dazu. Etwa: „Goldenes Portemonnaie!“ Das iſt der Typ
heutiger Ueberbrett'lgründung. Es gibt freilich auch das eine oder
andere Cabaret mit komplizierter Gründungsgeſchichte und reinlicherer
Kunſteinrichtung und beſſeren Allüren, das ſoll nicht verſchwiegen
werden Wir betreten eines der Dutzend-Cabarets. Es iſt
zehn Uhr nachts. Eine dichte Wolke von Zigarettengualm lagert
über der Geſellſchaft, die an kleinen Tiſchen Platz findet. as
Damenpublikum hier qualmt am ſtärkſten, wie es überhaupt dieſer Art
von Kleinkunſt am nächſten zu ſtehen ſcheint. Reſormkleider Reform
alter Reformmoral, alles paßt zuſammen. Das Ausleben iſt ja das
ausgeſprochene, das Austoben das un ausgeſprochene Lebensprinzip der

Man ſetzt ſichneuen Richtung. Hier tobt man ſich wirklich aus.

keinerlei Schranken; man geniert ſich nicht. War das
wirklich Witz Geiſt oder Humor, das die Geſellſchaft zu
ſo geräuſchvollem Beifall zwang Weder das eine noch das andere
am allerwenigſten das dritte. Eine ſchlüpfrige, nackte Zote ohne
äſthetiſche Verbrämung, ohne Grazie in der Form. Und wo bleibt der
Uebermut, die künſtlichere Ausgelaſſenheit, die ſolche Dinge erſt
genießbar machen können Nichts davon zu ſpüren bei den Hörern
und dem Gehörten. Lärm, Lärm, nüchterner, geſchäftsmäßiger
Lärm „Na, was ſagen Sie dazu fragt ein Tiſchnachbar dem
anderen. „Hm, hm, gut, aber klein Nun ja Kleinkunſt!“ „Ach
Sie meinen die Vorträge Jch verſtand mein Beefſſtaekl Ha, ha,
ha, Na ſowas! Jch komme doch nur her, um gut zu eſſen

So mußte es kommen, teurer Wolzogen! Einſt rühmte
man, das Ueberbrett'l, der Mann aus guter Familie, heirate
das Varietee, die Proſtituierte, um es dauernd dem Sumpfe
zu entrücken. Nun iſt, der die Gefallene retten wollte, auch
hier mit in den Sumpf hinabgezogen worden

Das Befinden des Kaiſers. Das Sonntag vormittag
über das Befinden Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs
ausgegebene Bulletin lautet:

Die wunde Stelle iſt beinahe zugeheilt. Seine Maje
ſtät der Kaiſer und König können ſeit geſtern die Flüſter-
ſprache gebrauchen. Nächſtes Bulletin wird übermorgen
ausgegeben. Leuthold. Schmidt. Jlberg.

Regierungsjunbiläum. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gedenkt des
40jährigen Regierungsjubiläums des Königs von Dänemark, deſſen
Regierung für Dänemark eine Zeit ſtetig fortſchreitender Ent
faltung der in dem begabten Volke lebenden Kräfte ſei. Auf den
Gebieten der geiſtigen und materiellen Kultur habe eine Aufwärts
bewegung geherrſcht, deren Segnungen ſich in allen Teilen des
Landes fühlbar gemacht haben. Auch außerhalb Dänemarks,
namentlich in Deutſchland, nimmt man an dem Feſte der däniſchen
Herrſcherfamilie, die zu unſerem Herrſcherhauſe in engen
freundſchaftlichen Beziehungen ſteht, warmen Anteil. Mit dem
Kaiſer, der für den greiſen König die Geſinnungen aufrichtiger
perſönlicher Verehrung hegt, weiß unſer Volk ſich eins in dem
Wunſche, daß dem König vergönnt ſein möge, auch fürderhin zum
Segen des Landes zu regieren und die Wohlfahrt des däniſchen
Volkes zu mehren

Der Staatsſekretär desPerſonalnachrichten. Reichsmarineamts Vizeadmiral v. Tirpitz iſt zum Admiral befördert
worden. Der Chef des Marinekabinetts Vizeadmiral Freiherr
v. Senden-Bibran iſt zum Admiral und der Vigeadmiral
v. Bendemann zum Chef der Marineſtation der Nordſee und
zum Admiral ernannt worden. Der Chef der Marineſtation der
Nordſee Admiral Thomſen iſt in Genehmigung ſeines Ab
ſchiedsgeſuchs zur Dispoſition geſtellt worden. Gräfin Walderſee
iſt am Freitag abend 626 Uhr, von Kuxhaven kommend, wieder in
Hannover eingetroffen. Jhr Geſundheitszuſtand iſt ausgezeichnet.

Verſchoben. Aus Kiel wird gemeldet: Die Vereidigung der
Marinerekruten, zu der der Kaiſer ſein Kommen in Ausſicht ge
ſtellt hatte, ſollte nach den bisherigen Beſtimmungen am 16. d. M.
ſtattfinden. Der Zeitpunkt iſt jetzt bis an das Ende der nächſten
Woche hinausgeſchoben worden. Wie verlautet, wird die Reiſe des
Kaiſers nach Kiel nicht vor dem 20. November zu erwarten ſein.

Ergebnis der Wahlmännerwahlen zum preußiſchen
Landtage. Bis Sonnabend nachmittag 5 Uhr waren 395 Wahl
ergebniſſe aus 242 Wahlkreiſen bekannt. Jn zehn Wahlkreiſen
mit 19 Abgeordneten haben die Wahlen ein endgiltiges Er
gebnis nicht ßiöraht ſodaß die Entſcheidung erſt bei den Abeordnetenwahlen fallen wird. Dieſe Wahlkreiſe ſind Lingen

entheim, HerfordHalle-Bielefeld, Rotenburg-Hersfeld, Mar
burg, St. Goarshauſen, AltenkirchenNeuwied, TeltowBeeskow
Charlottenburg, Breslau Stadt, HammSoeſt, PleßRybnick.
Bisher ſind gewählt er 49 Freikonſervative,
90 Zentrum, 77 Nationalliberale, 22 Freiſinnige Volkspartei,
7 Ainrg Vereinigung, 13 Polen, zwei Dänen und fünf
Fraktionsloſe. Von den Konſervativen ſind u. a. wiedergewählt
v. 2 und Dr. Jrmer, von den Freikonſervativen v. Kardorff,
ferner der Nationalliberale Sieg.

Einberufung des Reichstages. Die Veröffentlichung
des Einberufungstermins des Reichstages ſteht unmittelbar
bevor. Das vorweihnachtliche Zuſammenſein wird voraus-
ſichtlich ein kurzes ſein, ſelbſt wenn man damit rechnet, daß
in dieſem Jahre die Weihnachtsferien etwas ſpäter eintreten
werden als in den vorangegangenen Jahren.

Reichsbank und Genoſſenſchaften. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Eine Mitteilung der Preſſe, daß der Verkehr
zwiſchen der Reichsbank und den eingetragenen Genoſſen-
ſchaften erſchwert ſei, iſt geeignet, Mißverſtändniſſe hervor-
zurufen. An den Beſtimmungen des Geſchäftsverkehrs
zwiſchen der Reichsbank und den eingetragenen Genoſſen-
ſchaften iſt nichts geändert; der Verkehr war ſchon ſeit 1871
von der Preußiſchen Bank an die Bedingung der Beibringung
eines Reverſes geknüpft, in der der Vorſtand ſich im Namen
der Genoſſenſchaft verpflichtet, die Bank von einer Aenderung
im Perſonenſtande ſchriftlich in Kenntnis zu ſetzen und die
Unterſchriften amtlich beglaubigen zu laſſen. Auch die An-
ordnung betr. die Einforderung der Mitgliederverzeichniſſe
iſt nicht neu, ſondern ſtammt aus dem Jahre 1895. Uebrigens
iſt die Einforderung der Verzeichniſſe nicht obligatoriſch; ſie
iſt in das pflichtmäßige Ermeſſen der Vorſtandsbeamten ge-
ſtellt, die für die von ihnen gewährten Kredite die volle Ver-
antwortung zu tragen haben. Es handelt ſich keineswegs um
neue Anordnungen, durch die der Verkehr der Reichsbank mit
den Genoſſenſchaften erſchwert wird, ſondern um Maß-
nahmen, die längſt im wohlerwogenen Intereſſe dieſes Ver-
kehrs ſelbſt erlaſſen worden ſind,
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Aus DeutſchSüdweſtafrika. Nach einer in Berlin ein
gegangenen telegraphiſchen Meldung des Kaiſerlichen Gou
verneurs in Windhuk ſind Verſuche im Gange, den Aufſtand
in Warmbad auf die Familie des Kapitäns der Bondelzwarts
zu beſchränken. Mit Hülfe von Witbois wird dies vom Gou-
verneur für durchführbar gehalten.

Verſicherungsgeſetz. Die zu dem erſten Entwurf des Ver
ſicherungsvertrages eingegangenen Gutachten ſind ſo umfaſſend und
erſtrecken ſich auf ſo viele Fragen, daß es als ganz ausgeſchloſſen
betrachtet werden kann, der zu erwartende Geſetzentwurf werde an
der Hand dieſer Gutachten ſo ſchnell der von vornherein für nötig
erachteten Reviſion unterzogen werden können, um dem Reichstage
n der erſten Tagung der neuen Geſetzgehungsperiode zugehen
zu können.

Unfallverſicherung für Schüler. Der Miniſter Handel
und Gewerbe hat den Regierungspräſidenten eine Verfügung zu
gehen laſſen, in der er es als wünſchenswert bezeichnet, daß die
jenigen Schüler von ſtaatlichen und ſtagatlich unterſtützten Fach
chulen und Fachſchulklaſſen, welche R an Vorleſungen, praktiſchen

Uebungen, Unterrichtskurſen oder wiſſenſchaftlichen Ausflügen be
teiligen, bei denen ſie einer erheblichen Unfallsgefahr ausgeſetzt ſind,
einer Zwangsverſicherung gegen Unfall auf ihre Koſten unter
worfen werden.

Gewerkſchaftliche Naivetät. Wie das „Korreſpondenz
blatt der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch
lands“ mitteilt, beſchäftigt ſich der Londoner Grafſchaftsrat
augenblicklich damit, Maßregeln zu beraten, um eventuell den
Folgen größerer Arbeitsloſigkeit im kommenden
Winter beizeiten vorzubeugen. Die Konjunktur wird alſo
in England für ſo troſtlos gehalten, daß man mit Beſtimmt-
heit auf das Eintreten größerer Arbeitsloſigkeit rechnet!
Das genannte Gewerkſchaftsorgan knüpft hieran die Frage:
„Und welche Vorbeugungsmaßregeln trifft Deutſchland
Naiver kann man nicht gut ſich ſtellen. Jn England dienen
die reichen Fonds der dortigen Gewerkſchaften in erſter Linie
zur Unterſtützung der Mitglieder und namentlich zur Arbeits
loſenunterſtützung. Bei uns werden die Gewerkſchaftsgelder
hauptſächlich zur Schürung und Ausfechtung von Streiks
als Kraftproben benutzt. Wenn alſo Vorbeugungsmaßregeln
gegen eine zu erwartende ſtärkere Arbeitsloſigkeit für not
wendig erachtet würden, ſo wäre es vor allem Sache der
Gewerkſchaften, nicht nur die Geldmittel zuſammenzuhalten,
ſondern auch der Jnduſtrie nicht unnötige Schwierigkeiten zu
bereiten. Daß im Falle eines wirtſchaftlichen Niederganges
Reich, Staaten und Gemeinden ihre volle Schuldigkeit unge
ſäumt tun, iſt erſt während der letzten Kriſe ſehr tatkräftig
bewieſen worden.

Lehrer und Militärdienſt. Der Oberpräſident der Provinz
Poſen erläßt, wie die „Neue politiſche Korreſpondenz“ mitteilt,
folgende Verfügung, die für ganz Preußen Jntereſſe für die
Lehrerkreiſe hat: „Durch Erlaß des Herrn Miniſters der geiſtlichen
Angelegenheiten vom 22. Januar d. Js. ſind die ProvinzialSchul
kollegien beauftragt worden, die Seminardirektoren anzuweiſen, die
Seminariſten regelmäßig dahin belehren zu laſſen, daß die Anträge
auf Erteilung des Berechtigungsſcheines zum einjährig-freiwilligen
Dienſt unmittelbar nach beſtandener Prüfung einzureichen ſind und
daß auch namentlich nicht vor Stellung dieſer Anträge abzuwarten
iſt, ob im ordentlichen Aushebungsverfahren eine Dienſttauglichkeit
feſtgeſtellt wird. Die Herren Miniſter des Krieges und des Jnnern
ſehen es daher als gerechtfertigt an, wenn die Erſatzbehörden
III. Jnſtanz künftig verſpätet vorgelegte Anträge von Bewerbern,
welchen dieſe Belehrung zu teil geworden iſt, ablehnen, voraus
geſetzt, daß nicht noch anderweite der Berückſichtigung werte Gründe
geltend gemacht werden. Es gehen jetzt noch vielfach Anträge auf
Erteilung des Berechtigungsſcheins zum einjährig-freiwilligen
Dienſt von Volksſchullehrern ein, welche das Befähigungszeugnis
dazu bereits vor 1903 erhalten haben. Dieſe Anträge ſind zwar
im allgemeinen bisher mild behandelt worden. Um aber für die
r einem Mißbrauch vorzubeugen, erſuche ich die Königliche

egierung, die militärpflichtigen Lehrer und Lehramtskandidaten
darauf aufmerkſam zu machen, daß, falls ſie als EinjährigFrei
willige dienen wollen und noch nicht die Erteilung des Berechti
gungsſcheins gemäß 8 89, 1 der Wehrordnung beantragt haben,
ſpätere Anträge, denen nicht etwa anderweitige gewichtige und nach
weisliche Entſchuldigungsgründe zur Seite ſtehen, ausnahmslos
zurückgewieſen werden.“

Liberale Ueberſchwänglichkeiten geißelt die „Kreuzzeitung“,
indem ſie ſchreibt: „Man muß es den Liberalen laſſen, daß ſie ihre
großen Toten zu ehren verſtehen. Jn dieſem Stück ſind ſie uns
weit überlegen; das geben wir ohne weiteres zu, wenn wir auch
keineswegs der Meinung ſind, daß unſere Gegner dabei ſtets von
ideaglen Gründen geleitet werden, vielmehr ſehr gut wiſſen, wie
wichtig es iſt, wenn man die Leute warm hält und ihren natürlichen
Trieben ſchmeichelt. Das gilt nicht nur im Leben, ſondern auch im
Tode. Das Lob, das hervorragenden Männern ins Grab nach-
gerufen wird, wirkt auch auf diejenigen elektriſierend, die noch
mitten in der Arbeit ſtehen und ſich auf dem Wege zur Unſterblich-
keit begriffen glauben. Nur ſo laſſen ſich die Ueberſchwänglichkeiten
erklären, von denen die liberale Preſſe beim Tode Mommſens
überſtrömt. Auch wir erkennen bereitwillig an, daß Mommſen einer
der größten Gelehrten unſerer Zeit geweſen iſt und in dieſem Sinne
eine Zierde Deutſchlands genannt zu werden verdient. Wenn man
ihn aber nicht bloß groß, ſondern den „Größten der Großen“
nennt, ſo erinnert es daran, daß ſo mit jedem berühmten Gelehrten
von anerkannt liberaler Geſinnung verfahren wird, wenn er gerade
an die Reihe kommt. Das aber kann nicht erhebend wirken, ſondern
macht den Eindruck einer trivialen Reklame. Das echte Verdienſt
Mommſens wiegt ſchwer genug, um einer ſolchen parteipolitiſchen
Marktſchreierei nicht zu bedürfen, der man ſich um ſo mehr ent
halten ſollte, als der Uebereifer, der alles, was der Meiſter getan,
unvergleichlich findet, dabei, wie wir geſehen, in bedenklicher Weiſe
über die Stränge ſchlägt und förmliche Bärendienſte leiſtet.
Mommſens politiſche und publiziſtiſche Tätigkeit hat ſeinen Ruhm
ebenſo wenig vermehrt, als dies von ſeinem Zeitgenoſſen Virchow
geſagt werden kann. Beide hätten beſſer getan, ſich mit einer all
umfaſſenden Gelehrtenarbeit zu begnügen. Beſonders gilt das von
Mommſen, der als Parlamentarier wirklich nicht beſonders her
vorgetreten iſt. Bei einem gewöhnlichen Sterblichen wäre das kein
Unglück geweſen; je weniger geredet wird, deſto beſſer. Wer ſich
aber auf einem anderen Gebiete einen Weltruf erworben hat, ſteht
ſich ſelber im Lichte, wenn er als Volksvertreter hinter einer Menge
Mittelmäßigkeiten zurückbleibt und zu den Nullen gehört, die der
Eins des Fraktionsführers ihre Wichtigkeit geben. Noch ſchlimmer
iſt es freilich, wenn ſich ein ſolcher improviſierter Politiker von
einem „Kleinmeiſter“, wie Dr. Barth, aus ſeinen olympiſchen
Höhen herablocken läßt, um im Gefolge dieſes unglücklichſten aller
Ratgeber zur Umſturzpartei Stellung zu nehmen und die Unſicher-
heit ſeines nationalen Empfindens ſo zum Gemeingut aller zu
machen, ſtatt in der reinen Luft der Wiſſenſchaft zu bleiben, wo er
nur wenige ſeinesgleichen beſaß und zu den allererſten gehörte.“

Wer vertenert das Fleiſch? Das Königlich ſächſiſche
weiniſterium des Jnnern bemerkt in einer Verfügung, betreffend Er
richtung und Betrieb von Schlachtvieh- und Schlachthöfen: „Trotz aller
Vorteile der Schlachthöfe für die Fleiſcher, welche die für die Benutzung
zu zahlenden Gebühren reichlich auſwögen, ſei nicht zu verkennen, daß
die Fleiſcher hier und da die Schlachthofgebühren zum Anlaß und
Vorwand für eine an ſich nicht gerechtfertigte Erhöhung
der Fleiſchpreiſe genommen haben. Alle Kreis
hauptmannſchaften berichteten übereinſtimmend, daß die Schlachthof-
gebühren keine derartige Mehrbelaſtung der Fleiſcher bedeuten, daß
durch ſie eine weſentliche Erhöhung der Fleiſchpreiſe bedingt wäre.
Benützten die Fleiſcher trotzdem die Zahlung der Gebühren zur Preis

rhöhung, ſo könne dieſem Gebahren umſoweniger eine Berechtigung zu
werden, als erfahrungsgemäß die meiſten Fleiſcher alle etwa

hnen zufallenden Laſten mit Vorliebe auf die Schultern der Produzenten
abzuwälzen pflegten.“
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Ausland.
OeſterreichUngarn.

Neue Schnellfeuergeſchütz e.
Die Frage der Schnellfeuergeſchütze iſt, wie der „Peſt. Lloyd“

meldet, nunmehr zum Abſchluß gelangt. Nachdem bereits früher über
das Rohrmodell und die Munition Entſcheidung getroffen worden war,
iſt jetzt auch das Modell der Oberlafette feſtgeſtellt worden. Das Rohr-
modell kann aus Stahl oder Schmiedebronze erzeugt werden. Für das
neue Feldgeſchütz iſt das Rohtrücklaufſyſtem angenommen worden.

Ausgewichen?
Es wird auffällig bemerkt, daß der Kaiſer am Freitag von

Wallſee zur Jagd nach Eiſenerz fuhr, wiewohl der König von
Griechenland in Wien eintraf. Der Kaiſer bleibt drei Tage in
Eiſenerz; ein Zuſammentreffen beider Souveräne kann alſo nur
ſtattfinden, wenn der Kaiſer zurückkommt. falls der König ſo lange
in Wien bleibt.

Frankreich.

Die Akten aus dem Humbertprozeß.
Infolge des Beſchluſſes der Kammer, eine Unterſuchungskommiſſion

zur Prüfung der Akten im Humbertprozeß zu ernennen, hat der Juſtiz
miniſter den Staatsanwalt beauftragt, ſämtliche Akten in dieſer An
gelegenheit dem Präſidenten der Kammer zu übermitteln, wobei er
ausdrücklich hervorhob, daß alle Papiere, mögen ſie lebende oder ver
ſtorbene Perſonen betreffen, ſowie auch die Photographien und photo-
graphiſchen Clichös, die bei den verſchiedenen Hausſuchungen beſchlagnahmt
worden ſind, dem Präſidenten der Kammer zur Verfügung zu ſtellen
ſeien. Die Unterſuchungskommiſſion wird entweder aus 22 oder 33
Mitgliedern beſtehen. Die Abgeordneten werden ſich wahrſcheinlich
vorher darüber verſtändigen, um den einzelnen Parteien eine Ver
ernſ in der Kommiſſion im Verhältnis ihrer Stärke zu ſichern.
Der Sozialiſt Sembat hat einem Berichterſtatter gegenüber erklärt,
ſeine Partei habe hauptſächlich aus dem Grunde für die Einſetzung der
Kommiſſion geſtimmt, weil ſie über die Beziehungen des Polizei
präfekten Lépine zur Familie Humbert volles Licht wünſche.

Jtalien.
VBie Reiſe des Zaren nach Rom.

Die „Tribuna“ veröffentlicht am Sonnabend abend eine Unter
redung ihres Pariſer Berichterſtatters mit dem ruſſiſchen Botſchafter
Fürſten Uruſſow. Dieſer erklärte, ſeine Ernennung für Rom ſei
noch nicht amtlich erfolgt, aber ſicher. Er werde mit hohen Ge-
ſinnungen nach Jtalien kommen. Den Botſchafter Nelidow treffe
keinerlei Verantwortung wegen des Auſſchubs der Reiſe des
Kaiſers Nikolaus nach Jtalien. Nelidow habe ſich aber infolge des
Auſſchubs der Reiſe nach Rom nicht mehr wohl fühlen können.
Weiter erklärte der Botſchafter über die Verſchiebung des Be
ſuchs des Kaiſers, dieſer habe nicht aus Beſorgnis vor einem
Anſchlage gezögert, ſondern weil er irgend welche feindſelige
Kundgebung fürchtete und er die Kaiſerin, die ihn habe begleiten
ſollen, einer ſolchen nicht habe ausſetzen wollen. Die Vertagung der
Reiſe habe in keiner Weiſe die Beziehungen zwiſchen Jtalien und
Rußland ändern können, während irgend ein er engere entgegen den
Wünſchen des Kaiſers bei allen Ruſſen großes Mißbehagen geſchafft
hätte. Der Reiſeplan ſei nicht aufgegeben er hoffe, den Beſuch des
Kaiſers zuſtande zu bringen ſobald andere Umſtände es der
Der Beſuch liege in den Wünſchen des Kaiſers und ganz Rußlands.
Der Botſchafter äußerte ſchließlich, keinerlei politiſche Meinungsver-
ſchiedenheit trenne Rußland von Jtalien beide ſeien einig in dem Ge
danken der Aufrechterhaltung des Friedens, und der Beſuch in Rom
habe dieſe Politik beſtätigen ſollen. Er werde mit allen Kräften für den
Abſchluß eines ruſſiſch-italieniſchen Handelsvertrages eintreten.

Der König und die Königin
haben geſtern früh die Reiſe nach England angetreten der Miniſter
des Aeußeren Tittoni begleitet die Majeſtäten.

Dänemark.

Regierungsjubiläum.
Jm Schloſſe Fredensborg, das aus Anlaß des Regierungsjubiläums

des Königs reichen Flaggenſchmuck trägt, empfing König Chriſtian am
Sonntag mittag das Geſamtminiſterium, ferner den engliſchen Geſchäftsträger Sir R. Fiſher und den engliſchen Militärattaché Grafen Gleichen,

die dem König ſeine Ernennung zum General der engliſchen Armee
überbrachten, ſowie den Generaladjutanten S. Majeſtät des Deutſchen
Kaiſers Generalleutnant v. Moltke, welcher ein Handſchreiben Kaiſer
Wilhelms überreichte. Generalleutnant v. Moltke ſowie Graf Gleichen
ſind zur königlichen Tafel geladen.

Rußland.
Kein Wechſel im Miniſterium des Aeußeren.

Die „Pol. Korr.“ meldet aus Petersburg aus zuſtändiger ruſſiſcher
Quelle: Die in auswärtigen Blättern verzeichneten Gerüchte von einem
angeblich mehr oder minder nahe bevorſtehenden Wechſel in der Leitung
der auswärtigen Politik Rußlands rufen hier in wirklich unterrichteten
Kreiſen große Verwunderung hervor, da ſie nicht bloß aller tatſächlichen
Begründung bar ſind, ſondern überhaupt nicht bekannt iſt, was ihnen
hätte zum Ausgangs- und Anknüpfungspunkte dienen können. Salon-
plaudereien können nichts an der als verbürgt anzuſehenden Tatſache
än dern, daß von dem Rücktritt des im Vollbeſitz des Vertraüens ſeines
kaiſerlichen Herrn befindlichen Grafen Lamsdorff an maßgebenden
Stellen bisher weder die Rede war, noch in dieſem Augenblicke die
Rede iſt. Man ſtellt ſich aber hier die Frage, wer wohl ein politiſches
Jntereſſe an der Ausſprengung und Verbreitung ſolcher müßigen Ge
rüchte haben kann.

Die „Ruſſiſche Telegraphen-Agentur“ meldet: Das von Kopen-
hagen aus verbreitete, von der europäiſchen Preſſe wiedergegebene
Gerücht von dem nahe bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters des
Auswärtigen Grafen Lamsdorff iſt vollkommen falſch. Graf Lamsdorff
hat nach ſeiner Rückkehr von Darmſtadt ſeine amtliche Tätigkeit wieder
aufgenommen.

Jm Jntereſſe des Friedens.
Die „Nowoſti“ heben das lebhafte Jntereſſe hervor, das ganz

Europa an der Operation Kaiſer Wilhelms genommen hat, und
ſagen, das Leben des Kaiſers, der durch ſeine perſönlichen Eigen-
ſchaften zu den Monarchen gehöre, die ſelbſt Geſchichte machen und
eine Epoche ſchaffen, ſei nicht nur für Deutſchland teuer, ſondern
für ganz Europa, das auf die Wahrung des Friedens bedacht ſei.

Bulgarien.
Angebliche Offizierverſchwörung.

Die Nachrichten von einer angeblichen Offizierverſchwörung in
Bulgarien, von der neuerdings in den Blättern geſprochen wird, ſind
auf das Bekanntwerden der Abſicht einer Anzahl junger Offiziere
makedoniſcher Herkunft zurückzuführen, einen casus belli durch Hervor-
rufung eines bulgariſch- türkiſchen Grenzſtreitfalles zu ſchaffen. Der
Kriegsminiſter hat demgemäß die Verſetzung von etwa 140 Offizieren
vom Hauptmann abwärts verfügt. Gegen die Perſon des Fürſten
hat ſich dieſe ſog. Verſchwörung durchaus nicht gerichtet.

Türkei.
Zur Lage.

Die türkiſchen Blätter veröffentlichen eine halbamtliche Mitteilung,
wonach laut amtlichen Erhebungen im Wilajet Monaſtir neun, im
Kreiſe Ochrida 1421, im Kreiſe Kaſtoria 1322 und im Bezirk Binletſchte
(Sandſchak Korytza) 384 Häuſer niedergebrannt ſind, die jetzt mit einem
Koſtenaufwande von 515 436 Piaſtern wieder aufgebaut werden. Auch
Geldunterſtützungen werden verteilt. Jn den übrigen Kreiſen dauern
die Erhebungen über die gleichen Maßnahmen noch fort.

Bei dem letzten Schritt, den die Botſchafter der EntenteMächte bei
der Pforte unternahmen, wurde darauf hingewieſen, daß einige andere
Großmächte für weitergehende Reformforderungen eingetreten
wären und daher die Annahme der geſtellten Forderungen im Jntereſſe

der Pforte läge. Dieſe Ausführungen haben im ildizPalats ſichtkich
Eindruck gemacht. Der vorgeſtern abgehaltene außerordentliche
Miniſterrat hat jedoch noch keinen endgiltigen Beſchluß gefaßt. Es
verlautet, daß der Großvezier und der Miniſter des Aeußern mit dem
Entwurfe der Antwort beauftragt worden ſind und daß der Miniſterrat
morgen denſelben beraten ſoll.

Spanien.
Rücktrittsabſichten.

Villaverde äußerte im Kreiſe ſeiner Anhänger ernſtliche Rücktritts

abſichten, da die konſervative Partei ihn nicht genügend unterſtütze.
Man ſpricht von der Berufung eines Miniſteriums Maura.

Rumänien.

Die rumäniſche Armee.
Der König hat an die Truppen einen Tagesbefehl gerichtet,

in dem er den Eifer hervorhebt, der bei der Ausführung ſeinesArmeebefehls vom 10. Mai 1902. bewieſen worden ſ. und
der geſamten Wehrmacht ſeine Befriedigung hierüber aus
ſpricht. Den Schwierigkeiten, die ſich der vollſtändigen Durch
führung des angeſtrebten Zieles entgegenſtellen, trage der
König Rechnung er verlange jedoch, daß die kommandierendenGenerale und Köheren Offiziere mit allen Kräften mit ihm mit-

arbeiten, damit ſeine Abſichten zum Heile der Armee und zur
Sicherung des Landes verwirklicht werden. Zur allgemeinen und
vollſtändigen Durchführung des Armeebefehls vom 10. Mai 1902
erhält die Armee neue Reglements für Jnſpizierungen und eine neue
Ordre de Bataille. Der König wünſcht, daß die Korpskomman-
danten und Abteilungschefs von der ihnen eingeräumten Bewegungs
freiheit entſprechenden Gebrauch machen, daß die Verſetzungen
und Abkommandierungen auf das Notwendigſte eingeſchränkt werden

und daß die Anwendung von Strafen mit größter Vorſicht
und wohlüberlegt in richtiger Steigerung mit dem Zwecke, erziehlich zuwirken, erfolge. Den Unteroffizieren ſt einzuſchärfen, daß, wer die

Prügelſtrafe anwendet, beweiſt, daß er keine anderen Mittel zur Er
ziehung beſitzt und infolgedeſſen ſeine Charge nicht verdient. Die
Offiziere aber ſind daran zu erinnern, daß es ihrer Würde
abträglich iſt, Mittel anzuwenden, die, ſtatt die Moral
der Soldaten zu heben, geeignet ſind ſie zu unterdrücken.
Bei der Ausbildung der Soldaten iſt nicht nur auf ein gewiſſes Maß
von praktiſchen Kenntniſſen, ſondern auch auf Hebung des Bildungs-
grades der Mannſchaft einzuwirken. Was die militäriſche Erziehung
betrifft, iſt die Ueberlaſtung des Gedächtniſſes zu vermeiden dagegen
die Schärfung des ſelbſtändigen Urteils zu fördern. Neben der Er-
langung poſitiver Kenntniſſe iſt das Hauptaugenmerk auf
die Entwickelung des Charakters, des Willens, des Pflichtgefühls und
des Gehorſams zu richten. Der Armeebefehl enthält ſodann Be
ſtimmungen über die Auswahl des Manöverterrains und die Aus-
bildung der Regimenter aller Waffengattungen in größeren taktiſchen
Einheiten, ordnet die Errichtung von Schießſtänden in verſchiedener
Garniſonen und eines 9. Jaägerbataillons in Plöſchti an,
das auf Kriegsſtand zu ſtellen iſt und einen permanenten zweijähriger
Dienſt mit Enthebung von jedem Wach und Lokaldienſte zu leiſten hat,
und verlangt zum I. April 1904 die Unterbreitung von Reglements-
entwürfen über den Garniſondienſt und den inneren Truppendienſt,
Schießinſtruktionen für die Infanterie und Reglements für die Feld
dienſtübungen und die Ausbildung der Infanterie und Kavallerie.

Großbritannien.

Die britiſchen Truppen in Arabien.
Die militariſchen Operationen gegen den Kutebi-Stamm ſind mit

befriedigendem Erfolge für die Engländer zu Ende geführt. Die
britiſchen Truppen haben den Feind ſchwer gezüchtigt und ſind darauf
auf ihren Poſten zurückgekehrt.

Mittelamerika.

Große Worte.
Der „NewYork Herald“ meldet aus Bogotä vom 10. d. Mts.

Reyes iſt als kolumbiſcher Friedensgeſandter für Panama mit einer
roßen Armee nach der Küſte abgegangen. Der ſtellvertretendePreſident Jorge Holguin erklärte, die kolumbiſche Regierung werde den

letzten Blutstropfen hingeben und den letzten Cent aufwenden, um den
Aufſtand in Panama niederzuwerfen. Jn Bogotä iſt der Belagerungs
zuſtand verhängt worden die Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten
hat eine Schutzwache erhalten. Man glaubt hier, daß die Regierung
auf die Sympathie der anderen lateiniſchen Republiken rechnet.

Das Staatsdepartement in Waſhington hat keine Mitteilung davon
erhalten, daß eine kolumbiſche Armee unter dem Kommiſſar Reyes auf
dem Marſche nach Panama ſei. Es heißt, die Regierung der Vereinigten
Staaten habe beſchloſſen, kein Gefecht in der Nähe der Eiſenbahn zu
dulden, und werde, wenn nötig, die neutrale Zone bis zu der Grenze
der Republik Panama ausdehnen.

Der Aufruhr auf San Domingo.
Aus Port au Prince wird gemeldet, daß der franzöſiſche Dampfer

„Saint Simon“ von dort nach Puerto Plata in See gegangen iſt.
An Bord des Schiffes befindet ſich der Führer der dominikaniſchen
Revolutionspartei Jimenez, deſſen Landung in Haiti verweigert
wurde. Der Dampfer „Saint Simon“ wird die Blockade des
Hafens Puerto Plata zu brechen ſuchen und will, wenn er auf Wider
ſtand ſtößt, ſich an das nächſt erreichbare fremde Kriegsſchiff um Hilfe
wenden.

Südafrika.
Ein Wahlſieg der Kapholländer.

Nach Berichten aus Kapſtadt ſiegten die Holländer bei den Wahlen
um kapländiſchen Oberhauſe, worin ſie jetzt zum erſten Male ſeit dem

Beſtande der Kolonie die Mehrheit haben. Der Sieg gilt als ein für
die Zukunft folgenreiches Ereignis.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Delitzſch, 14. Nov. (Eiſenbahnunfall.) (Amt-

liche Meldung.) Heute morgen 4 Uhr iſt auf der Halteſtelle
Klitzſchmar der Strecke Halle Delitzſch ein Güterzug infolge irr
tümlicher Bedienung der Eingangsweiche und des Einfahrtsſignals
auf den im Geleiſe ſtehenden Teil eines anderen Güterzuges auf
gefahren, wodurch die Maſchine des einfahrenden Zuges und ins
geſamt 14 Wagen entgleiſt und zum Teil erheblich beſchädigt worden
find. Vom Zugperſonal wurde nur der Zugführer durch einen
Stoß am Kopfe beſchädigt. Der Zugverkehr konnte ſchon nach
rurzer Zeit durch ein Nebengeleis weiter durchgeführt werden.

Barby, 14. Nov. (Beſuch des Kronprinzen.
Heute morgen 2411 Uhr traf der Kronprinz in Begleitung des Hof
marſchalls v. Trotha, des Adjutanten Majors v. Oppen und ztveier
Freunde, der Leutnants v. Wurmb und Mitzlaff, im geſchmückten
Bahnhof hierſelbſt ein. Alle begaben ſich ſofort nach dem Vor
werk Montplaiſier in das Jagdgelände. Jm erſten, um 1 Uhr be
endeten Treiben ſchoß der Kronprinz 238 Haſen, im zweiten
Treiben rechts vom Gnadauer Weg 159 Haſen, zuſammen alſo
897 Haſen. Die Geſamtſtrecke betrug 970 Haſen und 14 Rehe.
Abends 126 Uhr fand im Herrenhauſe ein Mahl ſtatt. Mit dem

W Zuge um 8 Uhr fuhr der Kronprinz nach Pots
dam zurück.

Ans Nah und Fern.
Haftentlaſſung. Der Verleger des Blattes „Praca“,. General

agent Biedermann in Poſen, der kürzlich wegen Verdachts der Be
ſtechung von Beamten verhaftet worden war, iſt gegen Kaution aus
der Haft entlaſſen worden.

Ausſtand zu Armentières. Das Ende des Ausſtandes iſt nur
für die Stadt Armentières ſelbſt verkündet worden. Die in der
Umgebung wohnenden kleinen Spinner und Weber ſtreiken weiter;
doch glaubt man, daß auch ſie die Arbeit bald aufnehmen werden.

Verurteilung. Der Herausgeber der Zeitung „Freie Mei-
nung“, Waldemar Schwarzſchild in Hannover, iſt von der Straf
kammer II des Landgerichts wegen Beleidigung des Reichstags
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abgeordneten Dr. Max Jänicke zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt
und ſofort verhaftet worden.

Mordverſuch. Jn einer ſehr belebten Straße im Mittelpunkt
der Stadt Bialyſtock feuerte ein Mann drei Schüſſe auf den
Polizeimeiſter Metlenko ab und entfloh. Metlenko wurde leicht
an der Hüfte verwundet.

Verhaftung eines Anarchiſten. Die Polizei in Cherbourg ver
haftete Sonnabend vormittag einen Mann, der vor zwei Tagen
eingetroffen war und deſſen verdächtiges Benehmen die Aufmerk-
ſamkeit der Polizei erregte. Es handelt ſich um einen gewiſſen
Lambin, der in Troyes wegen anarchiſtiſcher Umtriebe verurteilt
worden war.

Die Sitzung der Juriſtiſchen Geſellſchaft am Sonnabend. ge
ſtaltete ſich zu einer beſonderen Ehrung für ihren Vorſitzenden, den
Reichsbank Präſidenten Dr. Koch. Der Jubilar, bei ſeinem Er
ſcheinen von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden nach dem Vor
ſtandstiſch geleitet, eröffnete die Sitzung mit Worten des Dankes
für die ihm anläßlich ſeines Jubiläums überſandten herrlichen
Gaben. Sodann teilte er mit, daß die Herren Rechtsanwalt Ols-
hauſenLeipzig, ferner der Sektionschef im öſterreichiſchen Juſtiz
miniſterium Dr. Klein-Wien und norwegiſche Staats
miniſter a. D. Dr. Francis Hagerup-Chriſtianig zu Ehrenmit-
liedern der Geſellſchaft ernannt worden ſeien. Nach der Sitzung
and, da der Jubilar eine offizielle Feier abgelehnt hatte, eine Art

milienfeier in Form eines Feſtmahls ſtatt, bei dem Geh. Rat
of. Gierke den Toaſt auf den Jubilar ausbrachte.

Für Lungenkranke. Jn Prag wurde unter dem Vorſitz des
S von Fürſtenberg ein „Deutſcher Landeshilfsverein für

nkranke in Böhmen“ gegründet. Der anweſende Regierungs
vertreter ſagte dem Verein ausgiebigſte Förderung zu.

Die Jtaliener in Genf. Die Regierung in Genf hat 17
Jtaliener wegen Teilnahme an den Streikunruhen am Freitag
ausgewieſen und ſofort an die italieniſche Grenze bringen laſſen;
darunter befinden ſich auch als Anarchiſten bekannte Leute, welche
zur Plünderung von Banken und zur Verwüſtung der Arbeits-
plätze aufgefordert hatten. Weitere Ausweiſungen ſtehen bevor.

Bluttat. Jn einem Anfall geiſtiger Störung verletzte ein in
Paris ſtudierender Ungar, Graf Kornis, einen anderen Studenken,
ein Dienſtmädchen und eine Portierfrau durch mehrere Revolver-
ſchüſſe und erſchoß dann ſich ſelbſt.

Römiſche Straßenfzene. Sonnabend nachmittag fand auf der
in Rom eine heftige Schlägerei ſtatt zwiſchen dem Sohn

des Senators Roux, des Direktors der Tribung, und dem ſozialiſti
ſchen Deputierten Ferri, der den Senator Roux im Abvanti be
leidigt hatte. Roux wurde durch einen Stockſchlag Ferris ernſtlich
verletzt und mußte in ein Krankenhaus geſchafft werden.

Ein Denkmal für Schleiermacher ſoll dem berühmten Kanzel-
redner von der Dreifaltigkeitskirche, an der er ſo lange gewirkt hat,
geſetzt werden. Der Magiſtrat von Berlin hat jetzt ſeine Ge
nehmigung dazu erteilt.

Abbruch des Beethovenhauſes in Wien. Jm Wohn und Sterbe
hauſe Beethovens in der Schwarzſpanierſtraße wurde am Sonntag
nachmittag eine von der Gemeinde Wien anläßlich des Abbruchs dieſes
e veranſtaltete Feier abgehalten. Nach einer Anſprache des Vize

ürgermeiſters Neumayer wurden mehrere Kompoſitionen Beethovens
aufgeführt, ſodann hielt der Abt des Stiftes Heiligenkreuz Prälat Poeck
eine Anſprache, in der er mitteilte, daß das Stift als Eigentümer des
Hauſes alle in der Wohnung noch vorhandenen Beſtandkteile der ehe
maligen Wohnung Beethovens der Gemeinde Wien als Eigentum über

ibt, die ein beſonderes Beethovenzimmer errichten werde. Nachdem
dieſes Geſchenk vom Vizebürgermeiſter mit Dankesworten angenommen

war, wurde die Feier mit einem Geſange geſchloſſen.
Attentate auf Eiſenbahnzüge in Jtalien. Nach einer Meldung

der „Tribuna“ aus Parma wurden am Sonntag beim Bahnhofe
Collecchio Steine auf dem Bahngleiſe entdeckt und beſeitigt, durch die
augenſcheinlich der Schnellzug Rom Mailand zum Entgleiſen gebracht
werden ſollte. Ein Mann, den man für den Urheber des Anſchlags
hält, wurde verhaftet. Dem „Avanti“ wird aus Vicenza berichtet,
daß geſtern früh bei Montebello unter dem vorüberfahrenden Expreß
uge ein Sprengkörper explodiert ſei, die Gendarmerie, die auf den
tarken Knall hin herbeieilte, habe eine zwei Kilogramm ſchwere iſen
maſſe vorgefunden.

Unfall in den Bergen. Aus Montreux wird gemeldet er
ſeit einigen Tagen vermißte 21jährige Touriſt Rudolf Weill aus Faſſel,
der bei ſchwierigen Schneeverhältniſſen eine Beſteigung des Nayefelſen
hatte unternehmen wollen, wurde heute am Fuß einer Felswand tot
aufgefunden. Die Leiche wurde hierher gebracht.

iſenbahnunfall. Aus Taganrog meldet man vom 15. Nov.
Jn der verfloſſenen Nacht wurde von unbekannten Perſonen das Bahn

eleis zwiſchen dem Bahnhofe Pokrowskaja und der Ausweicheſtelle
oſchnino zerſtört, wie es ſcheint, um den nach Wolotſchick gehenden

Kurierzug zum Entgleiſen zu bringen. Dadurch ſtürzte ein Güterzug,
der die Strecke vor dem Kurierzug befuhr, vom Bahndamm herab. Ein
im Zug befindlicher Reiſender wurde getötet und mehrere Beamte ver
letzt. 30 Wagen gingen in Trümmer.

Ueber den Verfall der Tanzkunſt in England teilt die „Tägl.
Roſch.“ aus einer langen Abhandlung des „Daily Expreß“ folgendes
mit: Selbſt bei den Tänzen der beſten Geſellſchaft ſoll es in England
an jeder Anmut fehlen und Eigenart nur dann zu bemerken ſein, „wenn
es gilt, einen ſchönen Tanz zu entſtellen“. Ein amerikaniſcher Tanz-
lehrer erklärte, daß man den unſchönen Cake-walk, der immer noch ſeinen
Reiz in England ausübt, in Amerika den Schwarzen überließe, für die
er paſſend ſei, und daß man ſich darüber wundere, die Engländer dieſen

eſchmackloſen Tanz ernſtlich tanzen zu ſehen. Ein hervorragender
anzöſiſcher Tanzlehrer des Londoner Weſtend wußte ſogar von einem

Fall zu erzählen, wo ein Herr derart an dem Arm einer Tänzerin zog,
daß dieſer brach. „Die Herren ziehen an den Damen herum wie
Bären, und es iſt gar kein Wunder, daß ſo etwas vorkam.“ Den Tanz
des Durchſchnittsengländers beſchreibt dieſer Lehrer „Der Durchſchnitts
engländer kann die Knie nicht beugen. Er iſt hart und ſteif wieEſſen und ſeine Gelenke haben verzweifelt viel Gelenkſchmalz

nötig. Seine Ungeſchicklichkeit iſt geradezu lächerlich Sie fällt
ſogar an der Art und Weiſe auf, wie der Tänzer ſeine Dame hält.
Sein linker Arm iſt wie ein Stock ausgeſtreckt und die Finger ſind
auseinandergeſperrt wie die Arme eines Seeſterns. Die rechte Hand
iſt flach auf dem Rücken der Dame aufgeklatſcht. So dreht er ſich wie
wahnſinnig herum und herum und droht allem, was ihm in den Weg
kommt, mit Tod und Verderben.“ Nach Anſicht des Tanzlehrers, der
Lehrer in der adeligen Geſellſchaft iſt, erklärt ſich die
engliſche Ungeſchicklichkeit im Tanzen daraus daß man heute
in England den Arnſtandsunterricht nicht mehr als Teil
des Tanzunterrichtes betrachtet. „Die Leute wollen heute tanzen, ohne
ſich Zwang aufzuerlegen und ohne die einfachſten Regeln der feinen
Lebensart zu lernen, genau wie in den Geſellſchaften der Sänger aus
Liebhaberei ſeine Balladen ſingt, ohne eine Ahnung von dem Gebrauch
der Stimme zu haben.“ Der Profeſſor der Tanzkunſt verſichert, daß
die Amerikaner und die Leute vom Feſtlande in der Tanzkunſt den
Engländern ganz entſchieden bedeutend überlegen ſind.

Letzte Telegraume.
Sofia, 15. November. Die Sobranje wurde heute durch

den Fürſten eröffnet. Die Thronrede erklärt, die Ruhe und
Ordnung, die bei den Wahlen herrſchte, hätten den Fortſchritt
gezeigt, den das Volk in politiſcher Schulung gemacht habe,
und den freien Einrichtungen des Landes erhöhte Bedeutung
verliehen. Den Deputierten liege nun ob, durch ernſte Arbeit
dauernde Ordnung in die Verwaltung zu bringen und der
wirtſchaftlichen und ſozialen Hebung Bulgariens einen ſtarken
Anſporn zu geben. Die Thronrede weiſt dann darauf hin,
daß die Ereigniſſe dieſes Sommers die Regierung zu außer
ordentlichen Ausgaben genötigt hätten, die aber unumgänglich
nötig geweſen ſeien, um die Armee auf den Stand zu ſetzen,
den ſie als Wächterin über die Unverletzlichkeit und die Un
abhängigkeit des Vaterlandes haben müſſe. Der Fürſt er

warte von dem Patriotismus der Deputierken, daß ſie mit
ernſter Aufmerkſamkeit die Umſtände prüfen würden, welche
dieſe Ausgabe erfordert haben, und daß ſie die Handlungen
der Regierung wohl zu würdigen wiſſen werden. Die Re
gierung werde alle ihre Bemühungen daran richten, die be
ſtehenden guten Beziehungen zu erhalten und weiter zu ent-
wickeln mit der großen Befreierin Rußland und den anderen
Großmächten, ganz beſonders aber auch mit den Nachbar-
ſtaaten. Trotz der verhältnismäßig kurzen Zeit, welche der
Regierung geblieben ſei, kündigt die Thronrede doch eine An
zahl Geſetzentwürfe an, deren erheblichſte ſolche über die Er-
richtung land wirtſchaftlicher Muſterſchulen, über Abände-
rungen in der Organiſation der Armee und über die Beamten
ſind. Der Fürſt wurde auf dem ganzen Wege vom Palais
bis zum Parlamentsgebäude und in der Sobranje ſelbſt leb
haft begrüßt.

New-York, 15. November. Eine Depeſche des „New-
Yorker Herald“ aus Bogota meldet: Der Präſident von
Kolumbien, Manoquin, habe die Unterſtützung der ſpaniſch-
amerikaniſchen Republiken für den Krieg zur Rückeroberung
Panamas erbeten und dabei erklärt, daß die Aufrecht-
erhaltung der Souveränität gemeinſame Sache aller dieſer
Republiken ſei. Die Meldung beſagt ferner, Banken hätten
Kapital für den Feldzug angeboten, Privatperſonen ihr Ver-
mögen und ihre Dienſte zur Verfügung geſtellt, auch ſeien
viele Sammlungen eingeleitet; doch ſei es in Bogota, von der
patriotiſch- kriegeriſchen Stimmung abgeſehen, verhältnis-
mäßig ruhig.NeuOrleans, 15 Movember. Bei Kentwood iſt ein
Expreßzug der Jllinois-Zentralbahn auf einen Perſonenzug
aufgefahren, wobei 40 Perſonen getötet und 23 verletzt wur-
den. Die meiſten Verunglückten ſind Neger.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 17. November: Meiſt bedeckt, teils heiter, Nieder
ſchläge, ziemlich kalt.

Mittwoch, 18. November Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null,
Reif, ſtrichweiſe Niederſchläge.

Waſſerſtände.“
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Ball Wucht

Saale.
Halle 15. Nov. 1,78 16. Nov. 1,80 0,02
Trotha 1,88 1,94 0,06Alsleben 13. Nov. 1,28 14. Nov. 1,39 0,11
Bernburg 0,87 0,97 (0,10Calbe, Obp. 1,48 1,50 0,02do. Untp. 0,36 o,52 0,16Unſtrut.
Straußfurt 13. Nov. 1,15 14. Nov. 1,20] 0,05

Moldau.
Budweis 12. Nov. 0,02 13. Nov. 0,06 (0,04
Prag t 0,25 0,28 0,93Havel.
Brandenburg 13. Nov. 14. Nov.
Oberpegel 2,22 2,23 (0,01Unterpegel 0,96 s 0,96Rathenow
Oberpegel 1,63 1,63Unterpegel 0,48 v 0,51 0,03Havelberg 4 1,45 1,45Elbe.

Pardubitz 12. Nov. 0,18 13. Nov. 0,25 I 0,07Brandeis 0,04 0,08 (0,04Melnik x 0,34 0,31 I 0,03Leitmeritz 13. Nov. 0,26 14. Nov. 0,20 0,06
Außig 0,02 0,09 0,11Dresden 1,36 1,26 a 0,10Torgau 0,56 n 0,59 0,03Wittenberg za 1,26 x 1,32 0,06Roßlau 0,65 2 o,72 6,07Aken x 0,91 v 0,96 0,05Barby 0,90 0,94 0,94Magdeburg 0,88 0,93 0,05Tangermünde x 1,44 meeWittenberge 1,12 1,110,01Lenzen 1,24 n 1,20 0,04Dömitz 33 x 0,63 0,02Darchau 0,54 0,51 0,03Lauenburg v 0,80 0,78 0,02

Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktberichte,

Berlin, 14. November. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
157,50 159,00 A. ab Bahn. Roggen märk. 129,00 130,00 At-
ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 124,00 132,00
ſchwere 133,00 145,00 ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. 109,00
bis 115,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß.,
poſ. und ſchleſ. fein 143,00 156,00 mittel 133,00 142,00
gering 128,00 132,00 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik.
mixed 115,50 117,00 La Plaia 109,00--111,00 ACc, ruſſ. 121,00
bis 124,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
146,00 149,00 feine 150,00 160,00 A. ab Bahn und frei
Wagen. Weizenmehl 00 brutto inkl. Sack 19,75 22,25 Roggen
mehl 0 und 1 brutto inkl. Sack 16,40 18,30 Weizenkleie 8,75
bis 9,60 ab Mühle. Roggenkleie 9,25—9,80 A. ab Mühle.
Mittagsbörſe: Weizen märk. 157,00 159,00 ab Bahn, Dezember
160,25 160,00 Mai 164,75 Roggen märk. 129,00 bis
130,00 A. ab Bahn, Dezember 132,75 132,50--132,75 Mai
137,75 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ.
fein 141,00 156,00 mittel 132,00 140,00 gering 127,00
bis 131,00 Mai 131,75--131,50 Mais amerik. mixed 115,50
bis 116,50 La Plata 109,00--110,00 Dezember 108,00
Mai 109,25 Weizenmehl 00 19,75--22,25 Roggenmehl 0
und 1 16,40--18,30 Dezember 16,80 Mai 17,45 Rüböl
November 47,50 A. Br., Dezember 47,40 G., Mai 47,50 47,60
bis 47,50 C. Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Dezember
159,75 Mai 164,75 Roggen Dezember 132,75 Mai
137,75 Hafer Dezember 127,50 Mai 131,00 Mais
November 107,25 Dezember 108,00 Mai 109,25 A. Mehl
Dezember 16,80 Mai 17,45 Rüböl November 47,50
Dezember 47,40 Mai 47,60

Magdeburg, 14. Nov. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel ſind gehandelt zu
4,10 die 50 Kg auzſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei
10 000 kg-Ladungen.

Chikago, 13. Nov., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 12. Nov.) Weizen“)
er De 76 (76), per Mai 77 ((76 Mais perez. 42 (41), Schmalz per Nov. 7,121 (6,85), per Jan. 6,82

Tendenz Weizen ſtetig.
e Tendenz Mais ſtetig.

6,67), Speck ſhort eclear 6,76—6,87 (6,75-—6,87), Pork per
an. 11,62x (11,55).

WochenMarktbericht.
Wochenbericht über Kaliknxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann Weinſtock zu Halle a. S.) Das Geſchäft auf dem
Kalikuxenmarkt bewegte ſich in verfloſſener Woche bei feſter Grund
tendenz in engen Grenzen. Von ſchweren Werten ſtanden Glück
aufSondershauſen im Vordergrund des Jntereſſes und wurden
dieſelben mehrfach mit 12 000 Mk. bezahlt. Auch in Wilhelmshall
fanden Umſätze zu anziehenden Kurſen ſtatt. Eine plötzliche Stei
gerung von ca. 500 Mk, haben ſonſt noch Hedwigsburg zu ver
zeichnen, jedoch konnte ſich der Höchſtkurs von 8050 Mk. zum
Wochenſchluß nicht behaupten. Jn Mittelwerten war das Geſchäft be
wegter. Mehrfache Beſitzveränderungen zu 4450 bis 4500 Mk.
fanden in Alexandershall ſtatt. Ebenſo beſtardd für Burbach ſehr
günſtige Meinung und avanzierten dieſelben um 400 Mk. auf
6600 Mk. Johannashall konnten ihr Kursniveau auf 4300 Mk.
erhöhen, zu welchem Preiſe ſich wiederum erſtklaſſige Käufer am
Markte zeigten. Der Bau der ChlorkaliumFabrik dieſer Gewerk
ſchaft ſchreitet rüſtig voran und iſt bereits mit Anlieferung der
Maſchinen begonnen. Während ſonſt noch Umſätze zu abbröckelnden
Kurſen in Carlsfund, Kaiſeroda und Juſtus I J erwähnen ſind,
blieben Desdemona ziemlich unverändert. alzdetfurth Aktien
gingen mit 2800 Mk. vereinzelt um. Das lebhafteſte Geſchäft iſt in
kleinen Werten zu verzeichnen. Bernhardshall, die lange vernach
läſſigt waren, wurden bis 1000 Mk. aus dem Markte genommen.
Jn Ronnenberg wurden mehrfache Abſchlüſſe zu vorwöchigen Kurſen
betätigt. FriedrichshallAktien gaben auf 1525 Mk. nach, während
Benthe unvberändert ſchließen. SalzgitterVorzugs Aktien bleiben
mit 225 Mk. offeriert. Ein lebhafter Konkurrenz Kampf findet
zurzeit zwiſchen den Bohrungen des Fiskus und denjenigen der
Geſellſchaft Sachſenhall in der Gegend von Querfurt und Schaf
ſtädt ſtatt: wohl der beſte Beweis für die außerordentlich guten Auf
ſchlüſſe, die dort gemacht ſein müſſen. Wir handelten die Bohr
anteile „Sachſenhall“ mit ca. 375 Mk.

Berlin, 13. Nov. Wolle. (Wochenbericht.) Jm
deutſchen Wollhandel ließ ſich die Stimmung während der Berichts
woche als abwartend bezeichnen, der Abzug von den Lagern war
wohl ein regelmäßiger, doch wurde ſeitens des Kundenkreiſes über
die notwendigſte Bedarfsdeckung nicht hinaus gegangen. Der Ge
ſamtumſatz in Tuch- und Stoffwollen mittlerer bis beſſerer
Qualität hat nach vorliegenden Meldungen gegen 1400 Zentner
betragen, die zu einem Drittel aus Schurwollen und zu zwei
Dritteln aus Schmutzwollen beſtanden. Abfallende Wollſorten
fanden durchweg nur untergeordnete Beachtung. Die Werttendenz
war für alle Wollen feſt, die einzelnen Preiſe die gleichen wie im
Oktober, die gegen die Preiſe des offenen Wollmarktes wenig
differieren. Die Lagerbeſtände der verſchiedenen Wollgattungen
ſind ſchon etwas gelichtet, wurden aber aus den bisherigen Bezugs-
gegenden durch neue Anlieferungen vervollſtändigt, und es kann
deshalb allen Anforderungen der Intereſſenten nach jeder Richtung
in vollſtem Maße genügt werden. An den Wollplätzen des Jn
landes ging es meiſt ruhig zu, der Wollhandel in Breslau nahm
ſtillen Verlauf, doch machte ſich feſtere Haltung bemerkbar; die noch
vorhandenen Wollen finden zu letzten Wollmarktpreiſen Nehmer.
Poſen meldete den Verkauf nur ſchwacher Poſten von Schmutz
wollen an auswärtige Wäſcher und an Tuchfabrikanten der Lauſitz
zu annähernd Wollmarktpreiſen; an den Poſener Provinzlagern
ging es äußerſt ſtill zu, die Vorräte ſind bald geräumt, neue Er
werbungen jedoch wegen der hohen Forderungen der Abgeber nicht
annehmbar, da dieſelben faſt keinen Nutzen laſſen. Königsberg i. Pr.
meldet über den Verkauf feiner Schmutzwollen günſtiger als ſonſtige
Stapelplätze. Die ankommenden Zufuhren finden zu Preiſen
zwiſchen 45 und 60 Mk. per 106 Pfd. flotten Umſatz. Für Kolonial
wollen blieb die Tendenz während der Berichtswoche ruhig, doch
trat einige Bedarfsfrage hervor, und es wurden den Lagern gegen
1000 B. in den verſchiedenen Sorten entnommen. Kapwollen
fanden hierbei größere Beachtung, und werden die Poſten auf etwa
600 B. angegeben; die reſtlichen Wollen beſtanden in auſtraliſchen
und Buenos-Aires- Qualitäten. Die bisherigen Preiſe und die
Tendenz konnten ſich für alle Gattungen behaupten,

Viehmärkte.

Berlin, 14. Nov. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3592 Rinder,
928 Kälber, 8127 Schafe, 10 912 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 71--75 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 65--70 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 62——64 de gering genährte jeden Alters 58——60.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 68--72 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 63--67 e. gering genährte
58--62. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 58--60 o. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 56--57
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 55--57; gering genährte
Färſen und Kühe 50--54. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 90--92 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 82--86 e. geringe Saugkälber 66--74 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 55——60. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 72--76 b. ältere Maſthammel 67--70
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 58--64; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht 28—-36.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
50--51 b. fleiſchige 47——-49 e. gering entwickelte 44—-46 d. Sauen
45--47. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich
im allgemeinen ruhig ab, es bleibt Ueberſtand. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich glatt. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang ruhig,
gute Kreuzungslämmer waren knapp, es bleibt nur geringer Ueber
ſtand. Der Schweinemarkt verlief langſam und wurde nicht geräumt.
Der nächſte Markt findet Dienstag, den 17. November ſtatt.

Warene und Probduktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 14. Nov. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 148--158. Hard Winter Nr. 2 Nov. -Abladung 135. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 102--104,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 132 140. Mais ruhig, Amerik.
mixed Nov. -Abladung 91,00. Hafer ſtill, Gerſte matt.

Peſt, 14. November. Weizen ſtetig, per April 7,75 Gd., 7,7
Br. Roggen per April 6,74 Gd., 6,75 Br. Haſer per April 5,52
Gd., 5,53 Br. Mais per Mai 5,26 Gd., 5,27 Br.

Autwerpen, 14. November. Weizen feſter, Roggen behauptet,
Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Paris, 14. November. (Anfang.) Weizen feſt, per November
20,85, per Dezember 20,90, per Januar- Februar 20,90, per Januar
April 20,90. Roggen ruhig, per November 14,90, per Januar April
14,90.

Paris, 14. November. (Schluß.) Weizen beh., per November
20,85, per Dezember 20,90, per Januar- Februar 20,90, per Januar-
April 20,90. Roggen ruhig, per November 14,90, per Jannar April
14,90.

Amſterdam, 14. November. Weizen und Roggeu geſchäſtslos.
London, 14. November. An der Küſte Weizenladung an

geboten.
Raps.

Hamburg, 14. November. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und
niederelber 185-- 195 Mk.

Bnudapeſt, 14. November. vuane per Auguſt 11,80 Gd., 11,90 Br.
ucker.

Hamburg, 14. November. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per November 17,00, per Dezember 17,15, per Januar 17,365,
per März 17,60, per Mai 17,75, per Auguſt 18,15. Ruhig.
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Petroleum
Hamburg, 14. November. Petroleum feſt, Standard white

loko 7,95 BAntweryen, 14. November. Raff. Type weiß loko 21
bez., Br., do. per November er do. per November Dezember 22
Br., do. per Januar April m Ln midenz: Feſt.

Nordhauſen, 13. Nov. n wein 40 Vol. für 100 Kilogr.
(105 106 en 50--61,50 Mk. Branntwein 45 Lol.oſg für 100
Kilogr. (106-—-107 Ltr.) 65,50--67, 50 Mk., ohne Faß ab r
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die

andelskammer notiert.0 Hamburg, 14. November. Spiritus feſt, November 18 Br.,

G., c e 18 Br., 172, G., DezemberJanuar35 Br., 1787, G., Januar- Februar lö i Br., I. G.
2 Paris, 14. November. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, No

vember 38,25, Dezember 38,50, Jannar Aprit 38,75, MaiAuguſt

39, 25.
Paris, 14. November. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, November

38,25, Dezember 38,50, Jannar April 38,75, MaiAu 39,50.
Hülſenfrüchte.Magdeburg, 14. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen weiße) 20,00-—36,00 Mk., Linſen 18,00 bis

32,00 Mk., alles r
Hele. Fettwaren.

Köln, 14. November. Rüböl loco 51,50, Mai 50,00.
Hamburg, 14. November. Rübdl ruhi o 48,50.

J e c Nov. Leinöl flau, Jan. MaiuniAuguſt 17J 13. bwenher Schmalz. Amerik. Steam 36 Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armburs Spezial 39 Mk., do. do. ber
lain, Roe u. Co. 39 Mk., do. do. Choice Grocery 39 div.
Marken 39 Mk. Alles e e tranſito.

Paris, 14. Nov (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Nov. 51,25,Dezember 51,25, Jan Apri 51,50, Mai Auguſt 52,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl
Berlin, 14. November. Kartoffelſtärke 21,75 Mk., Kartoffelmehl

21,78 V. ſuchte Stärke 12,50 Mk.
Hamburg, 13 3. Nov. Kartofſelſtärke 21 -213 Mk., LieferungDez.Jan. 2197 217, Mk., Kartoffelmehl, prompt 21 -22 t

Lieferung Dez.Jan. 21 --22 Mk., e 22--22 Mk.,
a debnts- 14. November. Eßkartoffeln, 6,00 Mk. für

100

Magdeburg, 14. November. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., iſch 1,20-1,30 Mk.Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,30 Mk., Spec, geräuch. 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eler für 60 Stück 4,00--4,80 Mk.

Hamburg, 13 r r ſich b

Sei ſche, große e et e rn kleine 8 12

fa., 10--22 Pfg., R 10 12 Pfg.,3 175 e m Pfg., er
80 175 ander 45-—50 Pfg., Flußhechte r Pfg. Sqhnepel

12--22 Pfg. rſe 20—30 Brachſen 25 Pfg., Hummern,
lebende 250 Pfg. en

Magdeburg, 14. November. Richtſtroh 3,60-4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50-3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Premen, 14. November. Baumwolle. Stetig. Upland middlin
loco 58 Pfg.

14. Nov. Wolle. LaPlataZug Type B. Dezember
5.02x Käufer, hin 4,90 Verkäufer. Behauptet.

Havre, 1 3. Novenrber. 31 Uhr. Wolle. November 144,50,
Mai 150,50. Ruhig.Liverpool, Nov. Schluß Bericht.) Baumwolle. Um

tz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
endenz: Ruhig.

Amerikan. good ordi Lieferungen Ruhig.
Per November 6,05, er MärzApril 5,93.Nov.Dez. 5,99, April-Mai 5,93,

Dez.Jau. 5,95, MaiJuni 5,92,Jan. -Febr. 5,94, x Juni Juli 5,91, gFebr.-März 5,93, „zFJuli-Auguſt 5,90.
Amſterdam, 14. November. Bancazinn behauptet, loco 69
London, 14. Nov. Silber 27!/, Lſtrl., ChiliKupfer 55 Lſtrl.per 3 Monate 557, Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſirl., engl. 11 Lſinl.,

Zinn 115/, Lſtrl., Zink 207/, Lſtrl.Glasgow, 14. November. Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants sh. d. a Middlesborough 52 gh. 9X d.
DHamburg, 13. Nove de egsemitter Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,85.

Rio de Janeirs, 13. November. Wechſel auf London 11

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Beuthner;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönliqh, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adrefſieren,

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt en

Hie Merſebnrger Filiale den rege

Fat die Inſerate auruntwortlich: Otto Brakel, Halle g, S.
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